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bie nunmepx im SIBenbfdfein in jungfräulicpex
©djöttpeit erglühte.

Socp hafteten unfere SSIicfe an bem übet-
mältigenben Saturbilb, alê fid) langfam leichte

®ümmexfcpatten üBex bie Samib fenïten. ®aë
£ageêgeftixn mar fern int äßeften in ben Ogean
untergetaudft... ein ïurgeê ©prüpfeuer, nod)
eine box bem Serlöfcpen gum legten Male jäp
auflobexnbe ©lut, bann ein falter Ipaudj, ge=

folgt bom tiefen ©dfatten bex einbrecpenben
Sacpt, unb — mit einem ©djlage max bie $ata
Morgana berfcpmunben,

Sifige Sebeliuft, bie Bereitê bie Säpe bex

Itüfte bexxiet, xief unê mieber in bie Sßirflidp
'feit guritd. SBix püUten unê feftex in unfere
Mäntel unb ermäxmten unê burcp einen ©cplud
Sunt.

Sin altex gnrmer bon nod) jugenblicper ^al=
tung mar untexbeffen gu unê auf bie ißlatt=
foxm getxeten. „Sie fefjen, meine ^exxen",
pob ex an, „e§ mar aïïeê Sug unb ®xug. ®aê
gange Saxtb ift eine eingige, nux gu oft täu=

fcpenbe $ata Moxgaita, bie aBex immex loiebex
bie Hoffnung medt. Ipier ift maprlicp fein Saum
füx meicpe ipänbe unb lneic^e Ipergen. ®iefe
©tätte, biefeS fprobe, boxnige unb fteinige
Sanb ift nux gefcpaffen füx altgebiente, raupe
Sanbêfnecpte, benen bie alte Ipeimat gu eng
getooxben ift, unb bie bex Xatenbxang unb bie

SIBenteuexluft pierper getxieBen I)at. ©cpauen
©ie um fid), baê SIenbmerf ift erlofcpen: Se^t
müxben ©ie nux nod) ben falten, exBaxmung§=
tofen ©anb, bie Inaffexlofe SSitfte exBIicfen unb

pöpex oBen bie auêgebôxrten Siefenfläcpen, bie

bon ben Ipexeroê bernicpteten unb bexlaffenen
Carmen, bie iaplen ®oxnbüfcpe unb mafferlofen
güufftäufe — unb baê pungernbe Siep."

®ex alte Stfxifanex machte eine ißaufe. Ss
pufcpte ein Slufteucpten itBex feine metterparten
Qüge — unb er fupr fort: „StBex unbefcpxeib»
licp fcpön ift eê, toenn in bex flaxen blauen
Su ft baê toeite Sanb in Sicpt unb ©lang Ieudj=

tet unb iibex bex Mafeftät unb Supe bex enb=

[ofen Stephen unb gadigen Serge bex pelte ©ter=

nenpimmel fcpimmext — unb roemt in Slip
unb ®onnex bie ferneren SBettexmoIfen ficp eut»

laben unb in reiffenben ©tuxgbâcpên ben bux^

ftigen Soben mit lebenbiger Straft txänfen unb

füllen. ®ann ift bex Sann gebrochen, bex gam
mer empfängt ben Sopn feiner parten Slrbeit.
Salb mögt baê fette ©xaê auf ben fonft fo !ap=
Icn Steppen, unb bie Säume unb Süfcpe blüpen
in ben pxäd)tigften gaxben. ©erabe meil mix

biefem Sanbe mit gäpern ®rop unb partem
gleiff jebe fleine ©unft abringen müffen, lieben
mix eê mit allen gafern uttfexeê .fpexgenê. Sê

gibt unê gxeipeit unb IXngebunbenpeit, baê

Iperxengefüpl auf eigener ©cpolte — unb baê,
meine id), finb nid)t bie fcplecpteften ©aben, bie

unê unfex teuxeê ©übmeft, unfexe glueite lpei=

mat, fpenbet."
®ex ©pxedjex patte fid) in geuer gerebet.

Staitm loax ex gu Snbe, alê ein fdjxiïïex 5ßfiff
ertönte — ein Sluffxeifcpen bex angiepenben

Sxemfeit — bex Qug ftanb. SBix maxen am
Qiel unfexex Seife, in ©mafopmunb.

Unb tt>a£ ift e£> fe^t?
SSort grip S372üHer.

Qurn ©ebuxtêtag patte bex Tripel bon feinem
Stilgemeinen Saufaften füx Stinbex

Qux Srridjtung bon 7 bexfepiebenen ©ebäuben
unb beftepenb auê 94 ©tüden

nur mepx ein ©tüd, ein eingigeê xoteê ©anb=
fteinflöpd)en. ®aê max alleê.

Sicpt alê ob ex beêpalb betrübt gemefen
märe. ®afj bie anbexn 98 ©tiide berfcpmunben
maren, baê mar ein ©d)idfal. IXnb mit einem

©cpidfal finbet fiep ein rieptiger gunge ab, 3Bo=

gu aucp peulen? ®aê eine ^löpipen max fa gang
genügenb. Sben fam ex mit feinem SHöpcpen

an meinen ©epreibtifep gemodelt xtnb ftetCte eê

an ben Sanb meiner ©tpxeiberei. „®u, ißapa",
fagte ex bextxauenêboïï, „bu, ißapa, maê ift
baê?" „Sin xoteê ©anbfteinflöpcpen, Tripel,"
fagte icp maprpeitêgemâ^.

„Sur?" fagte er exftaunt unb bexgog beit
Munb ein menig.

®a exfannte i(p, baff icp eine bumme Sfnt»
moxt gegeben patte. ®en gebexpaltex legte icp

pin unb fap in gxipelê Slugen. Sine gange SBeft

fd)iïïexte baxin bon bem, maê biefeê rote @anb=

fteinflöpepen unter Umftänben alleê fein fonnte.
Unter ltmftänben!

Slifo tat itp ipm ben ©efallen. ®enn bie Unt=
ftänbe maxen ba. ©xeifbar glüpten fie auf fei=

nem ermaxtenben ©efiepttein.
Sntfd)Ioffen bxepte ex baê SHöpIein um. Sept

ftanb eê umgefeprt.
.„Unb maê ift eê fept?" fragte er guberfid)t=

lid). Sinen gefd)lrinben Slid tat icp in gmipelê
Slugen. ®a ftanb ein ®or baxin, ein munber=
fdjôneê ®or mit einem ïûpnen Sogen.

Fritz Müller: Und was ist es jetzt? 239

die nunmehr im Abendschein in jungfräulicher
Schönheit erglühte.

Noch hafteten unsere Blicke au dem über-
wältigenden Naturbild, als sich langsam leichte
Dämmerschatten über die Namib senkten. Das
Tagesgestirn war fern im Westen in den Ozean
untergetaucht... ein kurzes Sprühseuer, noch
eine vor dem Verlöschen zum letzten Male jäh
auflodernde Glut, dann ein kalter Hauch, ge-

folgt vom tiefen Schatten der einbrechenden
Nacht, und — mit einem Schlage war die Fata
Morgana verschwunden.

Eisige Nebelluft, die bereits die Nähe der

Küste verriet, rief uns wieder in die Wirklich-
keit zurück. Wir hüllten uns fester in unsere
Mäntel und erwärmten uns durch einen Schluck
Rum.

Ein alter Farmer von noch jugendlicher Hal-
tung war unterdessen zu uns auf die Platt-
form getreten. „Sie sehen, meine Herren",
hob er an, „es war alles Lug und Trug. Das
ganze Land ist eine einzige, nur zu oft täu-
schende Fata Morgana, die aber immer wieder
die Hoffnung weckt. Hier ist wahrlich kein Raum
für weiche Hände und weiche Herzen. Diese
Stätte, dieses spröde, dornige und steinige
Land ist nur geschaffen für altgediente, rauhe
Landsknechte, denen die alte Heimat zu eng
geworden ist, und die der Tatendrang und die

Abenteuerluft hierher getrieben hat. Schauen
Sie um sich, das Blendwerk ist erloschen: Jetzt
würden Sie nur noch den kalten, erbarmungs-
losen Sand, die wasserlose Wüste erblicken und

höher oben die ausgedörrten Riesenflächen, die

voir den Hereros vernichteten und verlassenen
Farmen, die kahlen Dornbüsche und wasserlosen

Flußläufe — und das hungernde Vieh."
Der alte Afrikaner machte eine Pause. Es

huschte ein Ausleuchten über seine wetterharten
Züge — und er fuhr fort: „Aber unbeschreib-
lich schön ist es, wenn in der klaren blauen

Luft das weite Land in Licht und Glanz leuch-

tet und über der Majestät und Ruhe der end-

losen Steppen und zackigen Berge der helle Ster-
nenhimmel schimmert — und wenn in Blitz
und Donner die schweren Wetterwolken sich ent-
laden und in reißenden Sturzbächen den dur-
stigen Boden mit lebendiger Kraft tränken und

füllen. Dann ist der Bann gebrochen, der Far-
mer empfängt den Lohn seiner harten Arbeit.
Bald wogt das fette Gras auf den sonst so kah-
len Steppen, und die Bäume und Büsche blühen
in den prächtigsten Farben. Gerade weil wir
diesem Lande mit zähem Trotz und hartem
Fleiß jede kleine Gunst abringen müssen, lieben
wir es mit allen Fasern unseres Herzens. Es
gibt uns Freiheit und Ungebundenheit, das

Herrengefühl auf eigener Scholle — und das,
meine ich, sind nicht die schlechtesten Gaben, die

uns unser teures Südwest, unsere zweite Hei-
mat, spendet."

Der Sprecher hatte sich in Feuer geredet.

Kaum war er zu Ende, als ein schriller Pfiff
ertönte — ein Aufkreischen der anziehenden
Bremsen — der Zug stand. Wir waren am

Ziel unserer Reise, in Swakopmund.

Und was ist es jetzt?
Von Fritz Müller.

Zum Geburtstag hatte der Fritzel von seinem
Allgemeinen Baukasten für Kinder

Zur Errichtung von 7 verschiedenen Gebäuden
und bestehend aus 94 Stücken

nur mehr ein Stück, ein einziges rotes Sand-
steinklötzchen. Das war alles.

Nicht als ob er deshalb betrübt gewesen
wäre. Daß die andern 93 Stücke verschwunden
waren, das war ein Schicksal. Und mit einem
Schicksal findet sich ein richtiger Junge ab. Wo-
zu auch heulen? Das eine Klötzchen war ja ganz
genügend. Eben kam er mit seinem Klötzchen
an meinen Schreibtisch gewackelt und stellte es

an den Rand meiner Schreiberei. „Du, Papa",
sagte er vertrauensvoll, „du, Papa, was ist
das?" „Ein rotes Sandsteinklötzchen, Fritzel,"
sagte ich wahrheitsgemäß.

„Nur?" sagte er erstaunt und verzog den
Mund ein wenig.

Da erkannte ich, daß ich eine dumme Ant-
wort gegeben hatte. Den Federhalter legte ich

hin und sah in Fritzels Augen. Eine ganze Welt
schillerte darin von dem, was dieses rote Sand-
steinklötzchen unter Umständen alles sein konnte.
Unter Umständen!

Also tat ich ihm den Gefallen. Denn die Um-
stände waren da. Greifbar glühten sie auf sei-

nein erwartenden Gesichtlein.
Entschlossen drehte er das Klötzlein um. Jetzt

stand es umgekehrt.
„Und was ist es jetzt?" fragte er Zuversicht-

lich. Einen geschwinden Blick tat ich in Fritzels
Augen. Da stand ein Tor darin, ein wunder-
schönes Tor mit einem kühnen Bogen.
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„gept?" jagte ip unb prüfte bag armfelige
Slöplein bort attett Seiten, „jept ift eg ein ©or,
ein feines» ©or."

„gamppl, ein ©or!" rief er unb flatfpte be»

friebigt in bie Ipänbpen. ©g mar gar fein Qtoei-
fei, er fap bag ©or.

ittapbem er fiel) an betn ©ore fattgefefjeix
patte, legte er bag rote Slöppett feiimärtg auf
bag ©intenfafj.

„Unb mag ift eg jept, ißapa?" fragte er er»

martunggüott.
„gept ift eg gar ein Surgpof," fagte ip er»

ftaunt, SIber er mar gar nipt erftaunt, bttrp»
aug nipt. @r jap fa ben Surgpof mirflip bor
ftp ftepen, unb feine Singen glänzten. So, jept
patte er fiep fattgefepen an bem Surgpof. @nt=

fploffen ftettte er bag glatte Slöppett bon ber
bierten Seite mitten auf meine Spreibarbeit.

„Unb mag ift eg aber jept?" fragte er.
SBieber fap ip ipm in feine Stuglein. ©a jap

ip, bajj eg ein Söniggfplofj mar, ein rieptigeg
Söniggfplofj mit ©ürmen unb mit Sßätten,
mit ©räben unb ©rompetern unb mit einer
golbenen SBetterfapne oBen brauf.

„iftein, jept fo mag, gripel," fagte icp, „jept
ift eg ein Söniggfplofj, ein muttberfpöneg
Söniggfplofj."

„0, ein Söniggfplof;," fagte er ftiH, unb
feine Stugen leuchteten, ©a aber mar fein flei»
ner Sruber ipanfel aug bem Sebengimmer per»

eingerutfept.
„2Bo ig ©öniggfplof;? 2Bo ig ©öttiggfplojj?"

rief er unb mottle feinen Slnteil an bem Sptoffe.
Stumm geigte ber Tripel auf bag rote Slop»
(pen. „gg gar nip, ig gar nip," erflärte ipanjel
rop. ©r fap eben nop feine Söniggfplöffer
unb ip, ap ja, ip fap fie nipt mepr. ©agmi»
fpen ftanb ber 2/ripeI, ber fap fie ept unb
maprpaftig.

„©er Ipanfel foil 'nauggepen," erflärte jjjrit»
gel. ®a ging ber £>anfel, ber fo Blinb mar, baff
er nipt mal Söniggfplöffer fepen fonnte, palb
rutfpenb, palb gefpoben aug beg Saterg Stube.
Unb barinnen Blieb ber Sater mit bem $ripel.
Unb eg mar an jenem üftapmittag an bie Sprei»
Berei gar nipt gu benfen. ©enn immer mieber

ftettte ber Tripel feinen roten Sauftein anberg,
einmal grab unb einmal fpief, einmal auf ein

tna§ ift eë jept?

Sup unb einmal gar nop untern SpreiB»
tifp. Unb immer mieber fam bie nimmermübe
$rage: „Unb mag ift eg jept, ißapa?"

So fam eg, baff ber Slop reipum ein £>fen
mürbe, eine Sauf, ein Stupl, ein ©eneral unb
eine feinblipe Slrntee, ein Spubfarren unb eine
ßofomoiiDe, ein Sßalb unb eine rote fplpert»
piitte. ©g gibt feinen Saufaften in ber gan»
gen Sffielt, aug bem nur palb fo biele Sauten
auggufiipren maren. ©er bon ben 94 Stüifen
übriggebliebene Sauftein pat ben

2lttgeiiteiiteit Saufaften für Sinber
Qur ©rriptung bon 7 berfpiebenen ©ebäuben

unb beftepenb aug 94 Stücfen
jämmerlip gefplagen.

©ann bergingen gapre, unb ip patte bie @e=

fpipte längft bergeffen. Sig eineg ©ageg unfer
Siäbpen in bie Stube fam unb fagte:

„So, jept pab' ip bem Iperrn grip — (iperr
grip! ©r ging bamalg fpon in bie Stittelfpule)
— feinen Sonntaggangug mieber auggebügelt,
unb ba pab ip in ber ©afpe bag ba g'funb'n,
gnä' grau."

Unb babei pielt fie meiner grau ein bier»
eefigeg Stoppen pin. „©eben Sie per, SInna,"
fagte ip, „bieg ©ing miU ip bepalten."

©ann pab' ip'g auf meinen Spreibtifp in
eine berfpmiegene ©efe gefteüt. Unb alg icp eg

einmal lange anfap, pabe ip ein Sharpen bar»
aug utapen motten, ©in Stärpen für bie
fieuie.

SIber eg ging nipt, ©enn ip erfannte, bajj
eg gar fein Süärpett mar, fonbern SSirflipfeit,
paarfparfe SBirflipfeit. ©ag rote Sanbftein»
floppen mar bag fiebert, mar mein fieben. gept
liegt mein fieben fo — mag ift eg? ©itt Slop,
niptg meiter. 9?un leg ip'g fo — mag ift eg

jept? ©itt ©or, ein ©or, ein grojjeg, offeneg ©or.
tttun liegt eg mieber anberg — mag ift eg

jept? ©ine Srücfe, eine Srücfe, eine Srücfe über
einen grofjen, grofjen ©raben. Sun paff auf,
nun leg ip'g auf bieg Sup, auf eilt SBerf, auf
bag bie Sonne fpeint — unb fag, mag ift eg

jept?
©in Söniggfplofj, rufft bu, ein Söniggfplofj!

Unb beitte Slugen leupteit gerabe fo mie bamalg
gripelg SCugett.

Jtebnltton: Dr. ®rnft ®Hm«nn. 8ürt(S 7, SRüttftr. 44. (Beiträge nur an biefe Stbreffe!) V Unberlangt etngefanbten SBet-

trägen ntufs baâ SRüdforto beigelegt toerben. Sruä unb SSertag bon SJtütter, Sterbet & ®o„ SSoIfbadjji'trafje 19, Sürtctj.

3nfertionëi>retfe für f<$toeta. Stnaetgen: >/i ©ette Sr. 180.—, »/s Sette Sr. 90.—, »/.Seite St. 45.—, »/eSetü. Sr. 22.50, »/„Seite Sr. 11.2o

für auêtânb. Urfbrung«: »/, Seite St. 200.—, /, Seite Sr. 100.—, »/. Seite St 6a—, »/, @eite St, 25.—, »/„ Sett Sr. 12.6C
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„Jetzt?" sagte ich und prüfte das armselige
Klötzlein von allen Seiten, „jetzt ist es ein Tor,
ein feines Tor."

„Jawohl, ein Tor!" rief er und klatschte be-

friedigt in die Händchen. Es war gar kein Zwei-
fel, er sah das Tor.

Nachdem er sich an dem Tore sattgesehen
hatte, legte er das rote Klötzchen seitwärts auf
das Tintenfaß.

„Und was ist es jetzt, Papa?" fragte er er-
wartungsvoll.

„Jetzt ist es gar ein Burghof," sagte ich er-
staunt, Aber er war gar nicht erstaunt, durch-
aus nicht. Er sah ja den Burghof wirklich vor
sich stehen, und seine Augen glänzten. So, jetzt
hatte er sich sattgesehen an dem Burghof. Ent-
schlössen stellte er das glatte Klötzchen von der
vierten Seite mitten auf meine Schreibarbeit.

„Und was ist es aber jetzt?" fragte er.
Wieder sah ich ihm in seine Äuglein. Da sah

ich, daß es ein Königsschloß war, ein richtiges
Königsschloß mit Türmen und mit Wällen,
mit Gräben und Trompetern und mit einer
goldenen Wetterfahne oben drauf.

„Nein, jetzt so was, Fritzel," sagte ich, „jetzt
ist es ein Königsschloß, ein wunderschönes
Königsschloß."

„O, ein Königsschloß," sagte er still, und
seine Augen leuchteten. Da aber war sein klei-
ner Bruder Hansel aus dem Nebenzimmer her-
eingerutscht.

„Wo is Dönigsschloß? Wo is Dönigsschloß?"
rief er und wollte seinen Anteil an dem Schlosse.
Stumm zeigte der Fritzel auf das rote Klötz-
chen. „Is gar nix, is gar nix," erklärte Hansel
roh. Er sah eben noch keine Königsschlösser
und ich, ach ja, ich sah sie nicht mehr. Dazwi-
schen stand der Fritzel, der sah sie echt und
wahrhaftig.

„Der Hansel soll 'nausgehen," erklärte Frit-
zel. Da ging der Hansel, der so blind war, daß
er nicht mal Königsschlösser sehen konnte, halb
rutschend, halb geschoben aus des Vaters Stube.
Und darinnen blieb der Vater mit dem Fritzel.
Und es war an jenem Nachmittag an die Schrei-
berei gar nicht zu denken. Denn immer wieder
stellte der Fritzel seinen roten Baustein anders,
einmal grad und einmal schief, einmal auf ein

was ist es jetzt?

Buch und einmal gar noch untern Schreib-
tisch. Und immer wieder kam die nimmermüde
Frage: „Und was ist es jetzt, Papa?"

So kam es, daß der Klotz reihum ein Ofen
wurde, eine Bank, ein Stuhl, ein General und
eine feindliche Armee, ein Schubkarren und eine
Lokomotive, ein Wald und eine rote Alpen-
Hütte. Es gibt keinen Baukasten in der gan-
zen Welt, aus dem nur halb so viele Bauteu
auszuführen waren. Der von den 94 Stücken
übriggebliebene Baustein hat den

Allgemeinen Baukasten für Kinder
Zur Errichtung von 7 verschiedenen Gebäuden

und bestehend aus 94 Stücken
jämmerlich geschlagen.

Dann vergingen Jahre, und ich hatte die Ge-
schichte längst vergessen. Bis eines Tages unser
Mädchen in die Stube kam und sagte:

„So, jetzt hab' ich dem Herrn Fritz — (Herr
Fritz! Er ging damals schon in die Mittelschule)
— seinen Sonntagsanzug wieder ausgebügelt,
und da hab ich in der Tasche das da g'fund'n,
gnä' Frau."

Und dabei hielt sie meiner Frau ein vier-
eckiges Klötzchen hin. „Geben Sie her, Anna,"
sagte ich, „dies Ding will ich behalten."

Dann hab' ich's auf meinen Schreibtisch in
eine verschwiegene Ecke gestellt. Und als ich es

einmal lange ansah, habe ich ein Märchen dar-
aus machen wollen. Ein Märchen für die
Leute.

Aber es ging nicht. Denn ich erkannte, daß
es gar kein Märchen war, sondern Wirklichkeit,
haarscharfe Wirklichkeit. Das rote Sandstein-
klötzchen war das Leben, war mein Leben. Jetzt
liegt mein Leben so — was ist es? Ein Klotz,
nichts weiter. Nun leg ich's so — was ist es

jetzt? Ein Tor, ein Tor, ein großes, offenes Tor.
Nun liegt es wieder anders — was ist es

jetzt? Eine Brücke, eine Brücke, eine Brücke über
einen großen, großen Graben. Nun paß auf,
nuil leg ich's auf dies Buch, auf ein Werk, auf
das die Sonne scheint — und sag, was ist es

jetzt?
Ein Königsschloß, rufst du, ein Königsschloß!

Und deine Augen leuchten gerade so wie damals
Fritzels Augen.

Redaktion: Dr. Ernst Elchmann. Zürich 7, Rüttstr. à (Betträge nur an diese Adressel) Unverlangt eingesandten Bet-
trügen muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder K Co., Wolfbach.tratze IS, Zürich.
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